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BÖRSE Die aktuellen Börsenkurse undWirt-
schaftsnachrichten finden Sie imNetz unter

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

WIRTSCHAFT ➲ www.mittelbayerische.de

WWW.MITTELBAYERISCHE.DE MONTAG, 31. MÄRZ 2014SEITE 12 W1_MO

ZAHL DES TAGES:3,07 Millionen
Menschen sollen nach Expertenberechnungen im
März in Deutschland arbeitslos gewesen sein.

FRANKFURT/HAMBURG. Die Lufthansa
will die in dieser Woche drohenden
massiven Streiks durch neue Verhand-
lungen mit den Piloten in letzter Mi-
nute verhindern. Die Personalchefin
von Europas größter Fluggesellschaft,
Bettina Volkens, erneuerte im „Spie-
gel“ ihren Appell an die Vertreter der
Vereinigung Cockpit (VC), rasch an
den Verhandlungstisch zurückzukeh-
ren: „Wir sind jederzeit verfügbar und
geben die Hoffnung nicht auf.“ Der
von der Pilotengewerkschaft angekün-
digte dreitägige Arbeitskampf von

Mittwoch bis Freitag dürfte den Kon-
zern sonst eine „hohe zweistellige Mil-
lionensumme“ kosten.

Volkens hatte bereits zuvor betont,
dass der Lufthansa nur wenige Tage
blieben, um Schäden für die Kunden
abzuwenden. Nach VC-Angaben soll
der Streik am 2. April um 0Uhr starten
und bis Freitagnacht (23.59 Uhr) dau-
ern. Während dieser Zeit dürfte kaum
noch ein Lufthansa-Flug abheben. Der
Streik träfe zudem die Osterferien in
Niedersachsen und Bremen, die am
Donnerstag beginnen. Heute will die

Lufthansa im Internet einen Ersatz-
flugplan vorstellen.

Die Passagiere der Airline hätten
damit direkt nach den rund 600 Flug-
ausfällen wegen eines Verdi-Warn-
streiks an deutschen Airports aber-
mals mit den Folgen von Arbeitsnie-
derlegungen zu kämpfen. Volkens
dringt auf eine Lösung zwischen Ge-
werkschaft undUnternehmen, ehe ein
mögliches Schlichtungsverfahren ein-
geleitet werden müsste. „Dieses The-
ma ist sehr komplex, deshalb würde
ich es gern mit der VC gemeinsam lö-

sen“, sagte sie dem Hamburger Nach-
richtenmagazin.

Neben der Forderung nach höheren
Gehältern ist zwischen dem Manage-
ment und den Piloten vor allem die
Zukunft der Übergangsrenten für die
Flugzeugführer strittig. Man habe am
Donnerstag ein neues Angebot vorge-
legt, betonte Volkens am Wochenen-
de. VC-Tarifexpertin Ilona Ritter ver-
teidigte dagegen die Streikpläne. Sie
sagte, weitere Streiks bis zum Ende der
Osterferien seien nach derzeitigem
Stand dann aber ausgeschlossen. (dpa)

Lufthansawill die Pilotennochumstimmen
FLUGVERKEHRDie Kosten eines Ausstands in dieserWoche dürften in dieMillionen gehen, ein Ersatzflugplan ist in Arbeit
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Opel-Mutter GM weitet
Rückrufaktion aus
DETROIT/RÜSSELSHEIM.GeneralMo-
tors (GM) ruft weltweit knapp eine
Millionweitere Autoswegen Proble-
men an den Zündschlössern zurück.
Nach denModelljahren 2003 bis 2007
werden nun auch alle jüngeren Fahr-
zeuge der gleichen Typen in dieWerk-
stätten gebeten. Bei den Autos von
2008 bis 2011wurden zwar verbesserte
Zündschlösser verbaut. Doch fürchtet
die Opel-Mutter, dass alte Teile bei Re-
paraturen verwendetworden sind. Da-
mit steigt die Gesamtzahl der jüngsten
Rückrufe bei GM auf rund 2,6Millio-
nen Fahrzeuge, hieß es. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Tui prüft Marken wie
die Robinson-Clubs
HANNOVER. Europas größter Reisean-
bieter Tui stellt seine Robinson-Clubs
undweitere Konzernmarken auf den
Prüfstand. „Unsere Club-Marke Robin-
son ist zwar extrem stark, bleibt aber
mit einer Eigenkapitalrendite von nur
sechs Prozent deutlich unter unserer
Zielmarke vonmindestens elf Pro-
zent“, sagte Vorstandschef Friedrich
Joussen der „Wirtschaftswoche“. „Wir
müssen bei Robinson prüfen, obwir
die richtigen Clubs an den richtigen
Standorten haben und ob die Betrei-
bermodelle stimmen.“ Auch das
Kreuzfahrtgeschäft solle wegen großer
Differenzen beim Ertrag einzelner
Marken untersuchtwerden. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Verzögert sich der Start
von BER noch weiter?
BERLIN/SCHÖNEFELD.Die Eröffnung
des neuenHauptstadtflughafens BER
droht sich nach einemBerichtweiter
zu verzögern. Eine Inbetriebnahme
für das Jahr 2016 sei „akut gefährdet“,
habe jetzt ein hochrangigerMitarbei-
ter der Flughafengesellschaft in einem
Brief anmehrere Aufsichtsräte ge-
schrieben, berichtete die SZ. Danach
fehle für den Berliner Airport eine kla-
re Planung, und dasHandeln der Ge-
schäftsführung unter Leitung von
HartmutMehdorn sei „von Aktionis-
mus ohne angemessene Abstimmung
und Sachkunde geprägt“. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Zalando will eine
Europa AG werden
BERLIN.Der Online-Modehändler Za-
landowill seine Rechtsform ändern
und zur Europäischen Aktiengesell-
schaft (SE) werden. Das sei diemo-
dernste Rechtsform und ideal für ein
junges Online-Unternehmen, so ein
Sprecher. Die Umbildung zur AG vor
mehrerenMonaten sei ein notwendi-
ger Zwischenschritt gewesen. Recht-
lich könne derWeg zur SE einigeMo-
nate dauern. Die neue Rechtsform zei-
ge vor allem den europaweiten Cha-
rakter des Unternehmens. (dpa)

Frau Botschafterin, Sie sprechen in Vorträ-
gen von Perspektiven für Afrika. Gibt es
denn einen gemeinsamen, einen „afrikani-
schen“Weg?

Natürlich besteht Afrika aus 54 un-
terschiedlichen Ländern. Doch nur ein
vereinigtes Afrika kann ein Gewicht
für die Zukunft haben. Der
Beweis, dass man das begrif-
fen hat, sind Organisationen
wie die Afrikanische Union
oder die Wirtschaftsvereini-
gung der Westafrikanischen
Länder, in der auch Burkina
FasoMitglied ist.

Sehen Sie ein Problem, weil der
Kontinent als „Afrika“ gesehen
wird und nicht als Summe der
Länder und Regionen?

Das kommt auf den Zusammen-
hang an. Man kann Afrika als eine Ge-
meinschaft ansehen, wohlwissend,
dass es viele Staaten sind, vergleichbar
mit der EU. Aber viele Europäer spre-
chen von Afrika wie von einem Land
und das ist natürlich ein Riesenfehler.

Bundesentwicklungsminister GerdMüller
hat Afrika einen „Kontinent der Chancen“
genannt.Wo sehen Sie diese Chancen?

Afrika ist ein junger Kontinent mit
einer jungen Bevölkerung. 60 Prozent
der Burkinabe sind unter 35 Jahre alt.
Das ist ein großes Potenzial. Auch die

Demokratien sind jung. Wir haben in
den letzten 50 Jahren viel gelernt und
jetzt kann esweiter nach vorne gehen.

Gehört dazu auch, dass Ihr Präsident Blai-
se Compaoré nach 27-jähriger Amtszeit
im kommenden Jahr nicht noch einmal zu
den Präsidentschaftswahlen antritt?

Der Präsident ist dort wo er ist, weil
die Menschen es wollen. Er ist regulär
gewählt worden.

Aber seine zweite fünfjährige Amtszeit ist
2015 vorbei. Dannmuss laut Verfassung
ein neuer Präsident gewählt werden.

Es ist richtig, dass es eigentlich die
letzte Amtszeit Compaorés ist. Aber in

der Verfassung gibt es auch
eine Möglichkeit, diesen Ar-
tikel auszusetzen. Dann
dürfte er noch einmal ge-
wählt werden. Doch so weit
sind wir im Moment noch
nicht.

Sprechenwir von den wirt-
schaftlichen Chancen.

Es stimmt optimistisch, dass
der IWF für Afrika ein
Wachstum von 5,7 Prozent

vorausgesagt hat. Und wir haben un-
glaubliche natürliche Ressourcen...

...die in der Vergangenheit aber auch kein
Garant fürWohlstandwaren.

Im Gegensatz zu früher gibt es heu-
te kaum noch ein afrikanisches Land,
in dem es nicht gewisse Richtlinien
gibt, wie die Entwicklung in diesem
Land aussehen soll. Das bietet für In-
vestoren bessere Aussichten. Lange
Jahre hieß es von europäischer Seite,
es ist zu riskant in Afrika zu investie-
ren. Heute sagen Wirtschaftsexperten,
es ist ein Risiko, dies nicht zu tun.

Trotz dieser Chancen dominieren negative
Schlagzeilen: die Krise inMali, in der Zen-
tralafrikanischen Republik, im Sudan ...

Das ist schon ärgerlich, weil es eben
so viel mehr gibt. Für die Medien ist es
natürlich attraktiver, zu berichten,
wenn etwas schiefgeht, als wenn alles
gut läuft. Ich bin aber optimistisch für
die Zukunft Afrikas, unter der Voraus-
setzung, dass das globale Zusammen-
leben mit etwas mehr Gerechtigkeit
betriebenwird.

Was für Ungerechtigkeiten meinen Sie?

Afrika ist der Kontinent der Primär-
wirtschaft. Rohstoffe werden in Afrika
abgebaut, in Europa verarbeitet und
dann teuer zurückverkauft.

Versuche, eine verarbeitende Industrie
aufzubauen, scheiterten bisher meist.

Eine der wesentlichen Punkte ist,
dass jahrzehntelang europäisches
Wirtschaftsdenken nach Afrika expor-
tiert wurde. Heute haben Europäer
und Afrikaner verstanden, dass man
das, was in Europa funktioniert, nicht

eins zu eins in Afrika umsetzen kann,
sondern an die lokalen Gegebenheiten
anpassenmuss.

Afrikanische Probleme brauchen afrikani-
sche Lösungen?

Das ist es. Und das gilt auch für die
politischen Konflikte. Wir müssen
den Dialog führen, in Mali, in der El-
fenbeinküste. Die Intervention der
Franzosen in Mali war nötig, um die
Sicherheit des Landes wiederherzu-
stellen. Aber weder französische noch
andere europäische Interventionen
haben die internen Probleme gelöst.

Und europäische Entwicklungshilfe?

Natürlich ziehen wir auch Bilanz
nach 50 Jahren Entwicklungszusam-
menarbeit. Es sind Billionen Dollar
nach Afrika geflossen und ich kann
nicht sehen, dass mit diesem Geld et-
was Entscheidendes passiert ist.

Ist Entwicklungshilfe also überflüssig?

Nein. Aber man muss versuchen,
aus den Fehlern zu lernen und mehr
auf die Bedürfnisse der jeweiligen
Staaten Rücksicht nehmen.

Also Hilfe an die Staaten anstatt in die
Projekte?

Beides. Die Staaten haben ja auch
eigene Entwicklungsprogramme. Die
Projekthilfe muss auf die Bedürfnisse
der Menschen ausgerichtet sein und
zwar so, dass die Projekte später auch
übernommen werden können. Das
gilt im Übrigen nicht nur für die Ent-
wicklungshelfer, sondern für die bur-
kinischen Politiker auch. Das meiste
Geld geht im Übrigen häufig in die
Löhne der ausländischen Entwick-
lungshelfer. Die haben gar kein Inter-
esse daran, das Projekt zu übergeben.

INTERVIEWDie burkinische
BotschafterinMarie Odile
Bonkoungou/Balima sprach
in AbensbergmitMZ-Redak-
teurMartin Anton über Pers-
pektiven für den Kontinent.

WarumInvestitionen inAfrika lohnen
Zu Gast in Abensberg; Die Botschafterin von Burkina Faso, Marie Odile Bonkoungou/Balima, in Landestracht Foto: Tino Lex
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➥ Haben Sie wei-
tere Fragen?

Schreiben Sie uns!
wirtschaft@mittel-

bayerische.de

MARIE ODILE BON-
KOUNGOU/BALIMA
Botschafterin von

Burkina Faso
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BURKINA FASO

➤ Marie Odile Bonkoungou/Balima ist
die Botschafterin Burkina Fasos in
Deutschland, Polen, Russland, der Ukrai-
ne undWeißrussland.
➤ Burkina Faso liegt in Westafrika und
grenzt im Süden an die Elfenbeinküste,
Ghana, Togo und Benin und imNorden
anMali und imOsten an Niger.
➤ Das Land steht auf demHuman De-
velopment Index der Vereinten Nationen
auf Platz 183.
➤ Präsident Blaise Compaoré ist seit
einemPutsch gegen die Regierung von
Thomas Sankara 1987 an der Macht.
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Schön, wenn man auf dem
Immobilienportal der Region
schnell ein neues Zuhause findet.
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